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still sich vollziehende militärische Vorbereitungen zu oer-
schleiern und die zu erwartenden diplomatischen Schritte
von der Absicht militärischer Drohung freizuhallen. Darüber
ist Sicheres nicht bekannt. Die Ansichten gehen ausein¬
ander. Und was in einer etwas gespannten Situation sür
die mit ihren Interessen engagierten Politiker nicht leicht ist,
bleibt doch im Augenblick das einzige: nämlich abzuwarten,
welcher Art nach Form und Inhalt die ernsten Schritte
sein werden, die die österreichisch-ungarische Regierung an¬
gekündigt hat, und die gewiß nicht unterbleiben werden.
Ueber die weiteren Konsequenzen, die man in engeren po¬
litischen Kreisen natürlich längst lebhaft erörtert, wird sich
erst sprechen und urteilen lassen, wenn man die österreichisch¬
ungarischen Schritte und auch die Antwort und das Verhalten
Serbiens kennt. Die öffentliche Meinung Europas hat ja
im übrigen seit dem Tripolis- und seit dem Balkankriegs
einige Gewöhnung und Uebung erlangt, in kritischen Situa¬
tionen die Kunst des Wartens zu bewähren. Das Wirt¬
schaftsleben verträgt diese Spannung schwer.

Ueber die Einberufung von  120000 Reser¬
visten in Italien  gehen die Meinungen der Militärs
und Politiker auch auseinander. Bon Seiten der elfteren
wird u. a. auch geltend gemacht, daß die sehr geringe
Stärke der Friedensstände in der italienischen Armee zur
Schulung der Führer und zum Erreichen einer besseren
Ausbildung der beiden aktiven Jahrgänge eine zeitweilige
Verstärkung der taktischen Einheiten dringend nötig mache.
Das mag sein. Aber daß daneben auch Rücksichten und
Zwecke der inneren Politik, und wahrscheinlich auch gewisse
Möglichkeiten von Entwicklungen der auswärtigen Politik
für die Einberufung eines Jahrganges maßgebend gewesen
sind, unterliegt wohl kaum einem Zweifel. Die Unsicherheit,
die aus dem Balkan sowohl wegen der griechisch-türkischen
Beziehungen, wie auch wegen Epirus und Albanien besteht,
und schließlich auch die Ungewißheit über die Entwicklung
dessen, was sich zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
anbahnt, mag der italienischen Regierung eine Verstärkung
ihrer tatsächlich ja recht schwachen und durch die Besetzung
von Tripolis noch besonders geschwächten Präsenzstärke als
eine kleine Maßregel der Vorsicht erscheinen lassen.

Die alarmiererenden Nachrichten über gegen die öster-
reichisch-ungartsche Gesandschast sowie Kolonie gerichtete,
oder wenigstens geplante gewalttätige Demonstrationen haben
in serbischen Kreisen die größte Bewunderung heroorgerufen.
In Wahrheit hat sich, wie aus Belgrad gemeldet wird,
dort nicht das Geringste ereignet, was zu irgendwelchen
Besorgnissen sür die österreichischen und ungarischen Staats¬
bürger Anlaß bieten könnte. Auch bei dem am Dienstag
erfolgten Leichenbegängnis des russischen Gesandten von
Hartwig, an dem naturgemäß auch der österreichisch-ungarische
Gesandtev. Gießl mit dem Personal der Gesandtschaft
teilnahm, verlief ohne jeden Zwischenfall.

Die Beerdigung des Gesandten v. Hart¬
wig  war die imposanteste Trauerkundgebung, welche
Belgrad je gesehen. Das Vorbeiziehen des glänzenden

Zuges währte fast eine halbe Stunde. Die ganze Garnison
war ausgerückt. Eine Unmasse von Kränzen und kostbaren
Blumen-Arrangements wurden dem Sarge vorangetragen,
darunter ein Kranz der serbischen Regierung, dessen Schleifen
die Aufschrift trugen: „Dem unvergeßlichen Freunde
Serbiens ." Das serbische Ministerium des Aeußern
halte noch einen besonderen Kranz gespendet. In der
Kathedrale sprach der Metropolit, am Grabe der Oberbür¬
germeister. Beigesetzt wurde der Verstorbene zwischen seinem
Freund Milowanowitsch, der mit ihm am Balkanbund ge¬
arbeitet hatte und einem natürlichen Sohn des Fürsten
Michael Theodorowltsch, der sich durch eine Millionenstiftung
große Verdienste um Serbien erworben hat. Die Feier
dauerte vier Stunden. _

Hanfi , der freche Verleumder.
Der Karikaturist Walz, der sich in Koitbus zum Antritt

seiner Gefängnisstrafe stellen sollte, ist zum festgesetzten
Termin nicht erschienen. Dadurch ist die von seinen Freun¬
den gestellte Kaution von 25000 verfallen und„Haust"
darf die deutsche Grenze nicht mehr überschreiten, ohne sofort
verhaftet zu werden. Es ist wohl immerhin besser, derartige
Subjekte über der Grenze za wissen. Allerdings fetzt er
dort seine Anpöbelungen fort, wirst sich als Märtyrer auf,
echt französisch pomphaft und dementsprechend lächerlich.
Unter dem Titel „Warum ich mich nicht gestellt
habe", veröffentlicht der „Figaro" ein Schreiben des
Karikaturisten Walz, in dem es u. a. heißt: „Ich weiß,
ich habe versprochen, nicht zu fliehen. Ich bin loyal
in Leipzig erschienen, im Vertrauen, dort gerechte Richter
zu finden. Gleich bei Beginn der Prozeßverhandlung aber
sah ich, daß ich in einen Hinterhalt gefallen war. Ich
wurde vom Oberstaatsanwalt wie der gemeinste Apache
beschimpft und die Richter fanden weder in meinem Album,
noch in meinem Leben den geringsten mildemden Umstand.
Der Kampf war zu ungleich. Ich Hobe vielleicht zum
letztenmale Elsaß-Lothringen gesehen. Ich habe den Deutschen
eine Summe zurückgelaffen, die etwas mehr als mein Der-
mögen auemacht, aber ich bin frei, und will Franzose
werden , wie meine Väter waren ." Wir gratulieren
der französischen Nation neidlos und herzlich zu diesem
Nationalzuwachs! _

Erster deutscher Artilleristen -Appell.
Das war ein Fest! Ueber 3000 alte Soldaten der

Artilleriewaffe haben sich in Bremerhaven zu echtem kame¬
radschaftlichen Zusammensein vereinigt, und allein von Würt¬
temberg und Baden haben 800 Kameraden die Fahrt zur
Waterkant in einem Sonderzug angetreten. Dabei war das
Oberami Nagold  recht zahlreich beteiligt, von Nagold
selbst haben2 Kameraden am Feste teilgenommen. Bon
den Bewohnern an der Unterweser wurden die Gäste überaus
herzlich ausgenommen und enthusiastisch begrüßt. Am ersten

Wichtiges vom Tage.
Der Oberlehrer Dr. Nagel aus Anklam ist in

der Nachbargrenzstadt Dobrzyn  von russischen
Gendarmen verhaftet  und nach der Kreisstadt Rypin
gebracht worden. Er soll bei der Aufzeichnung von Notizen
beobachtet worden sein.

An der Feste Boyen bei Lötzen wurde ein russischer
Major  unter Spionageverdacht  verhaftet.

Der Kolmarer Karikaturist Walz, genannt „Hansi",
der sich beim Kottbuser Zentralgesängnis stellen sollte, ist
nicht erschienen.

Bei den Bürgermeisterwahlen in Italien  wurden in
18 Städten sozialistische  Bürgermeister gewählt.

Senat und Kammer  in Frankreich haben sich
bisher über das Budget  nicht einigen können; die Vor¬
lage wandert dauernd zwischen den beiden Häusern hin
und her.

In Belgrad  fand das Leichenbegängnis
des russischen Gesandten o. Hartwig  mit außer¬
gewöhnlichem Pomp statt.

Nach einer Wiener Meldung sind serbische  Banden
in Albanien  eingefallen.

Die serbischen  Zeitungen in Bosnien  haben
abgelehnt, den Aufruf zu einem Sühnedenkmal für die
Mordtat von Sarajewo zu erlassen.

Durch eine Kesselexplosion  aus dem französi¬
schen Panzerschiff„Loiret" wurden3 Mann schwer verletzt.

Die mexikanischen Insurgenten  sind mit
Ausnahme weniger Städte im Besitz der ganzen pazifischen
Küste Mexikos.

Wegen des Unterganges der „Gmpreß os
Ireland"  wird gegen die früheren Besitzer des schuldigen
Dampfers„Storstad" eine Schadenersatzklage  in
Höhe von 8 Millionen Mark angestrengt.

Politisches aus dem Wetterwinkel.
Ob und wieviel Wahres an der aus Wien kommen¬

den Nachricht ist, daß eine teilweise Mobilisierung
von zwei Armeekorps  befohlen sei, um dem zu
erwartenden diplomatischen Schritt in Belgrad
einen besonderen Nachdruck zu geben, ist nicht bekannt und
läßt sich auch schwer beurteilen. Die Meldung, daß der
Kriegsminister Krobatin  aus Urlaub geht, würde mit
dieser teilweisen Mobilisierung schwer in Einklang zu bringen
sein. Aber die Deutung solcher Maßregeln ist, wenn sich
wirklich diplomatische Vorbereitungen mit militärischen ver¬
einen sollten, nicht ganz so leicht, wie es auf den ersten
Blick scheinen könnte. Denn es könnten ruhig auch Be¬
urlaubungen hervorragender Militärs stattfinden, um etwaige

Gin Irühlingstraum.
Bon Fr. Lehne.

(39. Fortsetzung.) (Nachdr. oerb.)
„Ach, Fräulein, wollen Sie wirklich fort? Bleiben Sie

doch! Ohne Sie ist es nichts! — Zeigen Sie mir nur
schnell, wie ich die Feder hier anbrtngen kann." So
schwirrten die Stimmen der Mädchen durcheinander.

„Nein, nein, es geht nicht! Macht nur Eure Sache
gut. Adieu, Frau Gündel!" Und Mary verließ das Haus,
in dem sie so sehr beleidigt worden, und nach ein paar
Tagen schon die Stadt, in der sie so selige und so bittere
Stunden durchgekostet hatte. Vorher aber nahm sie noch
Abschied von der Stätte ihres Glückes, sowie von den alten
Leuten, die immer so gut gewesen waren.

„- Wir werden uns wohl nicht wieder sehen,
Fräulein Mary," sagte die Frau Berger, „ich bin jetzt auch
recht klapperig geworden."

„Was wollen Sie anfangen. Fräulein?" fragte Berger,
„wieder in ein Geschäft gehen? Wo fahren Sie denn hin?
Wir meinen es doch so gut und find dann beruhigt, wenn
wir wissen, daß Sie irgendwo gut aufgehoben sind. Der
Herr Leutnant sicher auch, denn nun er weiß, daß es Ihr
Bruder damals war —"

Abwehrend hob sie die Hand. „Nichts mehr davon!
— Ich weiß es selbst noch nicht— dahin möchte ich gehen,
wo es Ruhe und Frieden gibt! Am liebsten bliebe ich hier
bei Ihnen, ganz hier — dort unter der großen Linde."
Und sehnsüchtig schweiften ihre Blicke dahin.

„Versündigen Sie sich nicht, Kind," warnte Berger,
„Sie junges Blut haben das Leben noch vor sich! Sie
werden vergessen lernen! Und war das vorhin Ihr letztes
Wort, daß ich wirklich nichts an den Herrn Leutnant be¬
stellen soll— daß er nochmal her kommt heut abend?
Denn wie das alles ist, wäre ein Abschied von ihm keine
Sünde! Ihm ist es gewiß schwer gewesen, daß er Sie gegen
seine Braut nicht hat verteidigen dürfen—"

Wieder schüttelte sie abwehrend den Kopf. „Nein,
lassen Sie, es ist am besten so! Ich will ihn seiner Braut
nicht noch mehr entfremden! Er hat mich doch so lieb ge¬
habt, und die andere muß nun seine Frau werden! Nun
lebt wohl, Ihr Guten! Behüt' Euch Gott!"

Feuchten Auges verließ sie die braven Menschen und
lenkte ihre Schritte nach der alten Linde, die jetzt in voller
Blüte stand und berauschende Düfte ausströmte. Mit ge¬
falteten Händen und gesenktem Haupte saß sie da, während
Träne um Träne aus ihren Augen tropfte, als sie an den
wonnigen Liebestraum dachte! Ach. und wie schwer war es
doch, so aufs Ungewisse, so allein in die weite Welt zu
gehen und keinen zu haben, an den ihr Herz sich lchnen
konnte— keine Heimat, keine Eltern, keine Liebe! Und
die Qual ihres Herzens um ihr einsames, freudloses Leben,
um ihre verlorene Liebe löste sich in einem krampfhaften
Schluchzen— und in heißem Ringen zu Gott um Beistand
und Hilfe. — Durch ihr inniges Beten kam es wie Frieden
über sie; wunderbar getröstet stand sie aus und ging einer
ungewissen Zukunft entgegen. -

Nach jenem Auftritt in dem Putzgeschäft war Wolf
recht kühl seiner Braut gegenüber und vermied zu ihrer

Verzweiflung jedes Alleinsein mit ihr, darin unterstützt von
Fräulein von Lassen, die ihm diesen Wunsch von den
Augen ablas. Sie sah recht gut, wie er unter den Launen
seiner verwöhnten Braut litt und wußte gut, daß Wolf nur
unter einem Druck gehandelt hatte, als er sich mit Ella
verlobte. Der ernste, schöne Mann hatte die ganze Sym¬
pathie der seingebtldeten Dame, die es im Innern tief be¬
dauerte, daß er an ein Wesen, so verwöhnt und eigensinnig
wie Ella, gekettet war. Einmal hatte Ella das Gespräch
aus jenen Nachmittag zu lenken gesucht, um sich zu ent¬
schuldigen, da sie wohl fühlte, daß Wolf ihr wegen ihres
taktlosen Auftretens zürnte, jedoch war er ihr mit so ab¬
weisender Kälte begegnet, daß sie sich wohl hütete, je wieder
davon anzusangen. Daß er an Mary deswegen geschrieben,
wußte sie freilich nicht — er aber glaubte, dem armen
Mädchen diese Genugtuung schuldig zu sein! —

So verging die Zeit, und der Termin der Hochzeit
wurde bestimmt: gleich nach Beendigung des Manövers
sollte sie stattfinden. Der alte Ulrich hatte dem jungen
Paare eine entzückende Villa zum Alleinbewohnen zur
Verfügung gestellt und seinem Schwiegersohn ein prächtiges
Reitpferd verehrt, worüber sich dieser sichtlich gefreut hatte.
Das tat dem Alten wohl; denn er fühlte sich Wolf gegen¬
über immer etwas gedrückt, da er den Gedanken an jenen
Nachmittag, der der Verlobung vorangegangen war, nicht
oergkssen konnte. Immer wieder dachte er an die Rolle,
die er da gespielt hatte. Der junge Offizier hatte durch
sein bescheidenes und doch edles, männliches Wesen, durch
seine Vornehmheit, die frei von jedem Dünkel war, seine
ganze Sympathie gewonnen. - Gabriele war ganz von



Tag, am Samstagnachmlttag. fand ein großes FestessenI
statt, wo außer dem Bürgermeister der freien Hansastadt,
Bremen, Stadtländer. und dem General der Artillerie von
Gollwitz, noch viele Herren vom Ehrenausschuß, Offiziere
der Armee und der Marine und ehemalige Artilleristen zu¬
gegen waren. Bürgermeister Stadtländer brachte nach seiner
Begrüßungsansprache das Kaiserhoch aus, worauf Ober¬
lehrer Dr. Schütz, der Vorsitzende des Vereins ehemaliger
Artilleristena. d. U. die Gäste namens des Vereins will¬
kommen hieß. Weiterhin sprach auch General von Gallwitz.
An das Fegessen schloß sich ein Festkommers an, der im
Dolksgarten abgehalten wurde und in denkbar bester Stim¬
mung verlies. Dabei wurden verschiedene Ansprachen ge¬
halten. Der zweite Tag wurde durch ein Wecken der
Ingolstädter Ptonierkapelle eingeleitet. Am Vormittag fand
die Abgeordnetentagung für den Bezirk des 9. Armeekorps
statt, worauf um 11 Uhr ein Feldgottesdienst mit Parade
abgehalten wurde. Erschienen war der Präsident des
bremischen Senates Bürgermeister Stadtländer und der
Inspekteur der Feldartillerie. General von Gallwitz.
Pastor Sachau und Pastor Knue hielten Ansprachen.
Nach diesen feierlichen Ansprachen nahm General von
Gallwitz die Parade ab. Nachmittags3 Uhr hatten die
Kriegerverbände der Unterweserorte ihre Mannen auf dem
Festplatz ausgestellt, wo Marienpfarrer Kleine eine Festrede
zur Fahnenweihe hielt, und Oberstleutnanta. D. Beh¬
rens eine kurze Ansprache hielt. Daraus nahm Dr. Schütz
die Fahne in den Besitz des Vereins. Dann ordneten sich
die Vereine zum Festzuge, der in seiner mächtigen Zahl
der Teilnehmer und in den malerischen Gruppen und Wagen
einen außerordentlichen Eindruck machte. Der zweite Fest¬
tag fand im Bolksgarten einen prächtigen Abschluß. Am
Montag unternahmen etwa 2500 Teilnehmern auf drei
Dampfern eine Fahrt nach Helgoland, welche glänzend
verlies. Die 800 ehemalige Artilleristen, Württemberger
und Badener, trafen darnach in Berlin auf dem Lehrter
Bahnhof zu einer zweitägigen Besichtigung der Weltstadt ein.

Politische Tagesberichte.
Reichstagsersatzwahl. Die durch den Tod des

seitherigen Reichstagsabg. für den 17. Württ. Wahlkreis
(Ravensburg, Riedlingen, Saulgau, Tettnang) erforderlich
gewordene Ersatzwahl wird auf Freitag 21. Aug. anbe¬
raumt und als Tag des Beginns der Auslegung der
Wählerlisten Donnerstag 23. Full bestimmt. Zum Wahl¬
kommissär wird Reg.-RatStiefenhoser in Ravensburg ernannt.

Die Kinder des ermordeten österreichische«
Thronfolgerpaares trafen am Montagabend in Chemnitz
ein. Die Kinder wurden von dem Automobil des Grafen
Schönburg abgcholt und fuhren nach dem Schlosse Wech¬
selburg. wo sie voraussichtlich längere Zeit bleiben werden.

Der König von Italien als Gast beim Kaiser¬
manöver. Für das diesjährige Kaisermanöoer war in
Bad Homburg eine Zusammenkunft der Drei-
bundfür sten  geplant, die aber durch die Ermordung
des österreichischen Thronfolgers fraglich wurde. Der K ö-
nig von Italien  hat nunmehr die vom Kaiser an ihn
ergangene Einladung, als Gast beim Manöver auf dem
Schlosse in Homburg Wohnung zu nehmen, angenommen.
Ueber die Frage, ob noch jemand von Oesterreich kommt,
weiß man noch nichts Bestimmtes, doch sollen darüber noch
Verhandlungen im Gange sein. Es besieht auch sehr große
Wahrscheinlichkeit, daß ein türkischer  Prinz die Ein¬
ladung des Kaisers annehmen und zum Kaisermanöoer
kommen wird.

Ein russischer Major wegen Spionage ver¬
haftet. Am Montagabend ist, wie aus Königsberg ge¬
meldet wird, in der Nähe der Feste Doyen  bei Loetzen
ein russischer Spion verhaftet worden. Er nahm Ver¬
messungen an den Festungswällen  unweit des
Rastenburger Tores vor. Im Verhör gab er an, russischer
Major zu sein. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Aus Stadt und Land.
Nagold , IS. Juli 1914.

Bom Rathaus . Das Kinderfest  wird nach
gestligem, im Einvernehmen mit der hiesigen Lehrerschaft
gefaßten Gemeinderatsbrschluß am Samstag , den
25 . Juli  ds . Is . hier abgehalten. — Als Totengräber
wurde Jakob Killinger,  Gärtner hier gewählt. —
Sodann ist zum städl. Güteroerwalter  Gdrt . Raas
bestellt und mit der Beaussichtigung der städt. Bäume
Gdrt. Rauser  betraut worden.

Berichtigung! Die Dienstagnacht erfolgte Razzia
wurde nicht von der Landjägermannschast, sondern von der
städtischen Polizeimannschast oorgenommen.

r Zuschlag der Gemeinden zur Umsatzsteuer
—und Hypothekenglänbiger. Einen sehr beachtenswerten
Beschluß hat das Stadwerordnetenkollegium in Lichienberg
gefaßt: die Gemeindegrundstücksumsatzsteuerordnuna dahin
abzaändern, daß solche Hypothekengläubiger, die m einer
Zwangsversteigerung ein Grundstück erwerben müssen, um
ihre Hypothek zu reiten, von der Bezahlung der Gemeinde-
Umsatzsteuer frei bleiben; die Hypothek muß jedoch Mindens
6 Monate vor der ersten Beschlagnahme des Grundstücks
erworben sein. Es wäre zu wünschen, wenn dieser moderne
Zug, der die Härten der heutigen Grundstücksbesteuerung
mindert, überall dort, wo er angezeigt ist, Beachtung finden
würde.

Die Reisezeit hat wieder begonnen, und im
Gebirae werden viele Ausflüge zu Wagen unternommen.
Die Pferde haben in dieser Zeit einen doppelt anstrengen¬
den Dienst, besonders wenn die Wege abwechselnd bergauf-
und bergabgehen. Steigt die Straße erheblich, so sollten
gesunde und rüstige Fahrgäste so rücksichtsvoll sein, zeit¬
weilig auszusteigen, um den Tieren die große Last, die sie
den Berg hinaufzuschleppen haben, zu erleichtern. Jede
Person weniger im Wagen macht in dieser Beziehung un¬
vergleichlich viel mehr aus als beim Fahren in der Ebene.
Deshalb pflegen fürsorgliche Kutscher bei größeren Steigungen
neben dem Wagen herzugehen; aber die Fahrgäste um das
Gleiche bitten, das dürfen sie, abgesehen von Ausnahme¬
fällen, natürlich nicht. Mögen nun die Reisenden von selbst
soviel Menschlichkeit üben und den schwer ziehenden keuchen¬
den Tieren dieses kleine Opfer an Bequemlichkeit bringen.

Aus de« Rachdarbezirken
m. Calw . Die „Vereinigung württembelgischer

Baumwarte"  hat am vergangenen Sonntag hier getagt.
Vom Bereinsvorsitzenden, Oberamtsbaumwart Brugger aus
Schomburg OA. Tettnang, wurden als Gäste Reg.-Rat
Binder und Stadtschultheiß Conz hier begrüßt, die ihrer¬
seits den Verein ihres wärmsten Interesses für den Obstbau
und die Baumwarle versicherten. Nach einer allgemeinen
Aussprache über die Vereins- und Standesangelegenheiten
hielt Oberamtsbaumwart Widmann von hier einen Vortrag
über die „Volkswirtschaftliche Bedeutung der Spalierobst-
zucht im Verhältnis zum Feldobstbau" ; der Bereinsoorsttzende
sprach über die„Sommerbehandlung der Obstbäume". Mit
der Versammlung war eine kleinere Kirschen- und Beeren-
obstausstellung im Saal des „Badischen Hofs" verbunden.
Von den Baumwarten wurden dann n ĉh verschiedene
hiesige Obstanlagen, insbesondere der Mustergatten des
Bezirksobstbauvereins, besichtigt.

a Renbulach . Am Sonntag findet ein Missions¬
fest statt, wobei die Missionare Dilger-Indien und Sautter-
China sprechen werden.

s Neuenbürg . Eine unliebsame Entdeckung machte
nach dem „Enztäler" Hr. Ernst Ochner jr. vergangenen
Freitag früh beim Hkrauelassen seines Geflügels. 28 Stück
darunter zwei wertvolle Truthühner und 16 indische Lauf¬
enten, lagen zum Teil verendet da, zum Teil waren sie bis
auf wenige Knochen und Federn gefressen. Wahrscheinlich
kommt als Täter ein Hund, auch ein Marder oder ein
Iltis in Frage. Der Schaden wird auf etwa 80 geschätzt.

r Nenendürg . In Grunbach treibt ein Brand-
stif  1 er  fein Wesen. Als die Frau des Goldarbeiters G.
Keppler am Sonntagabend den Hühnerstall schloß, sah sie
in einem Schopf Feuerschein. Eine Kerze steckte in einem
Reisigbündel. Nur wenig fehlte, so wäre ein Brand aus¬
gebrochen. Nach dem Urheber wird eifrig geforscht.

Unwetternachrichtelt.
n Wende «. Am gestrigen Mittwoch ging ein schweres

Gewitter über Wenden, ohne jedoch so gewaltigen Schaden
anzurichten, wie das letzte Gewitter, wobei Hochwasser durch
die Straßen flutete. Gestern fiel wolkenbruchartiger
Regen.  Von Blitzschlägen in der hiesigen Gegend ist
bis jetzt noch nichts bekannt geworden.

r Altensteig. Bei dem am Montagnachmittag hier
niedergegangenen Gewitter,  dem eine Gewltterboe
vorausging, wurden im Staatswald Nonnenwald ca. 150
Festmeter Stammholz umgerifsen. Auch in Martinsmoos
hauste der Sturm gewaltig. Die schönsten Bäume lagen,
mit Früchten behängen, auf der Erde. Die Straße nach
Oberhaugstett war durch einen mächtigen Kirschdaum, der
quer über die Straße geworfen wurde, gesperrt. Andere
Bäume waren direkt über dem Boden geknickt. Ein
Apfelbaum wurde ca. 30 Meter weit fortgelragen. Auch
die Hackfrüchte und namentlich das Getreide wurden vom
Sturm und Regen glatt auf den Boden gepeitscht.

Koruwestheim. Nachdem die Scheune von Bart
durch Blitzzündung abgebrannt war, ist nun auch durch
Blitzschlag die Stallung und Scheuer der Staatsdomäne
Piesenhausen abgebrannt.  Das Vieh konnte
gerettet werden. Die großen Heu- und Strohvorräte sind
samt dem Gebäude verbrannt.

x Münfingen . Hier schlug der Blitz in das Armen¬
haus in Dapfen und nahm seinen Weg durch das Kamin
in die Küche, wo eine am Herd beschäftigte Frau getrof¬
fen und verletzt wurde.

r Feldstetteu OA. Münsingen. Erst am 12. Juni
wurden drei Personell auf der Heimkehr vom Felde vom
Blitz getroffen,  betäubt und sehr erheblich verletzt.
Während des Gewitters am Montagnachmittag wurden der
einzige Sohn und die jüngste Tochter des Gemeinderats
I . G. Endrrle, die unter einem Gebüsch Schutz gesucht
hatten, gleichfalls vom Blitz getroffen. Das Mädchen kam
mit leichteren Verletzungen davon, der 28jährige, fleißige
und brave Sohn wurde getötet.

p Tuttlingen . Der Blitz schlug in das Doppelhaus
des Peter Hermann und des Benjamin Greiner in Nen-
dingcn ohne zu zünden.  Glücklicherweise wurde von
acht im Wohnzimmer befindlichen Kindern keines getroffen,
obwohl die Tapeten von der Wand gerissen und Löcher
durchgeschlagen wurden.

x Ans dem Jagstkreise: Gewitter, die im Iagst--
kreise niedergingen, haben großen Schaden insbesondere
durch Blitzschläge angerichtet. Im OA. Crailsheim wurde
das Wohn- und Oekonomiegebäude des Landwirts Bren-
ner in Weipertshofen durch Blitzschlag eingeäschert.
In Ellrichshausen mußte der Schnellzug von Nürnberg
wegen des Hochwassers Vz Stunde lang anhalten. Eine
Lokomotive, die von Crailsheim abging, konnte nur bis zum
Wegübergang beim Fallbuck fahren. Durch Blitzschlag ist
das den beiden Hausbesitzern Pfitzer in Bühl er und dem
Benedikt Eberl gehörige Wohnhaus in Adelmannsfelden
in kurzer Zeit völlig niedergebrannt . Außer dem Vieh
konnte nichts mehr gerettet werden. In Adelstetten OA.
Welzheim wurde eine im 70. Lebensjahr stehende Frau
vom Blitz erschlagen.  Bei einem Gewitter schlug der
Blitz in die Scheuer des Gutsbesitzers Kunz in Münch¬
hof und in die Scheuer des Gutsbesitzers Beyha in Man¬
ne  nber g. Der Blitz hat beidemal gezündet,  wodurch
die Scheuern bis aus den Grund niederbrannten. Dem
Gutsbesitzer Beyha sind auch zwei Kühe im Stall vom
Blitz getötet worden.

Sinnen, als ihr Verlobter ins Manöver mußte. Immer
wieder warf sie sich an seine Brust und küßte ihn. „Wirst
Du auch immer an mich denken? Schreibe ja alle Tage,
hörst Du, ich vergehe sonst! Bleibe mir treu und denke an
mich!"

„Es muß geschieden sein, Gabriele! Das ist Soldaten¬
los! Mache mir den Abschied nicht schwer! Denke, wenn
ich in den Krieg müßte!" sagte er ernst.

„O, da würde ich sterben!" schluchzte sie.
„Sei kein Kind, Ella! In drei Wochen bin ich wieder

bei Dir, und dann dauert es nicht mehr lange, gehören
wir uns für immer!"

„Ja , dann für immer — o Wolf!" — Und ein
stolzes, seliges Lächeln lag um ihre Lippen.

Endlich war es so weit — bräutlich geschmückt stand
sie an des Geliebten Seite vor dem Altar. Unendlich bleich
und ernst sah Wolf aus ; aber fest und klar tönte sein
„Ja " durch die Kirche— er war sich oollbewußt, daß er
mit diesem„Ja " alle Brücken hinter sich abgebrochen—
und mit seinem wahren Herzensglück abgeschloffen hatte—
vor ihm lag ein Leben voller Schein — und voller
Pflichten, die er zu erfüllen gelobte! — Und Gabriele?
Fast triumphierend kam das bindende Wort von ihren
Lippen; nun konnte ihr keiner den geliebten Mann mehr
entreißen— nun konnte er selbst nicht mehr zurück! Sie
war eine schöne, majestätische Braut, die aber kalt ließ, da
ihr ganz das Bräutliche, Demütige fehlte— eitel Stolz
und Triumph strahlte von ihr aus! -

„O, mein Süßestes, mein Liebling, mein armes Mäd¬
chen—" ein unsäglicher Schmerz durchzuckte ihn. wie er

an seine Liebe dachte— dann war auch das vorbei—
neben ihm saß ein junges, blühendes Weib, Liebe
heischend und Liebe spendend— die Wirklichkeit machte
ihre Rechte geltend und verscheuchte die Gedanken an eine
schönere Vergangenheit.

(Der zweite Teil folgt.)

Warum lesen mir Zeitungen?
(Eine Antwort aus Kindermund.)

Die Frage: Warum lesen wir Zeitungen? wurde un¬
längst in einer Volksschule im Zabergäu Kindern im Alter
von 13 Jahren zu völlig freier Beantwortung gestellt. Die
Antworten, so drollig sie in Einzelheiten sein mögen, geben
in ihrer Gesamtheit beredtes Zeugnis von der hohen Wert¬
schätzung, der sich die Zeitung btt den Schulkindern schon
erfreut.

„Heutzutage kann man nicht mehr ohne Zeitung leben",
erklärt uns ein solcher Schulbankphilosoph. Ein anderer
kommt zu dem Schluß: „So ist die Zeitung unentbehrlich
für alle Leute." Ein dritter formuliert seine Gedanken
also: „In allen Erdteilen wird die Zeitung gelesen", und
ein vierter wird noch deutlicher und schreibt: „Auf der
ganzen Welt werden Zeitungen gedruckt, versandt und ge¬
lesen." Die einfachste und bündigste Antwort auf die Frage
seines Themas gibt ein Schüler mit dem Satze: „Wir
Menschen lesen die Zeitung hauptsächlich, daß man etwas
weiß, von der Welt," und ein anderer drückt die Binsen¬
wahrheit so aus : „Wenn wir die Zeitung nicht hätten,
so würden wir die Neuigkeiten von Stadt und Land nicht
wissen." „Diele Leute können ohne Zeitung gar nicht

mehr auskommen, und andere können's kaum erwarten,
bis der Briefträger kommt und die Zeitung bringt." Das
ist ein ernstes Kapitel, das immer wiederkehrt; man könnte
es „Der Schrei nach der Zeitung" überschreiben. „Die
Leute warten auf die Zeitung, und manche werden zornig,
wenn sie sie nicht gleich bekommen," erklärt uns ein kleiner
Beobachter, und ein anderer, der die Sache noch genauer
kennt, verrät sie uns folgendermaßen: „Bleibt einmal das
Blatt aus, so sind die Leute mürrisch und schreiben sofort
an die Redaktion." Alle Sparten und Abteilungen erregen
die Aufmerksamkeit der Kleinen. Dem Anzeigenteil widmen
alle ihr Interesse. Der eine ist Börsianer und schreibt sach¬
verständig: In der Zeitung steht „aber auch, wie die
Wertpapiere im Steigen und Fallen begriffen sind." Zwei
von den ca. 25 Schülern erwähnen den „Gottesdienst, der
im Blatt mitgeteilt wird." Einer schreibt: „Die Leute
wollen aber auch mancherlei gerichtliche Sachen lesen." Als
Politiker entpuppt sich, der schreibt: „Auch kommt es, was
im Landtag gesprochen wird und was für Kandidaten ge¬
wählt sind." Auf die technische Herstellung der Zeitung
geht so ein Bursche ein, und er entwirft folgende Skizze:
„Die Leute tragen es in die Buchdruckerei. dann wird es
hineingedruckt, man kann es sein und dick drucken, denn
da sind verschiedene Maschinen da." Als Kritiker entpuppt
sich, der sich also vernehmen läßt: „An den Zeitungen
machen die Leute die meisten Erfahrungen, die aber für
die Jugend nicht immer paffen." So verschieden in den
Einzelheiten, keiner spricht von der Zeitung anders als
kindlich ch surchtsvoll, und keiner vergißt die-„Geschich<c."
„In manchen Zeitungen kommt auch ein Roman, den die
meisten Leute mit Spannung lesen."



r Gerabronu . In dem zur Gemeinde Michelbach
a. H. gehörigen Weiler Binselberg schlug der Blitz in
die große Scheuer des Gutsbesitzers Bölm und ein weiterer
Blitzstrahl in die Doppelscheuer von Georg Hordacher und
Ioh. Kraft. Fast gleichzeitig schlugen aus diesen drei Ge-
bäuden die Flammen. Nur Vieh und Pferde konnten in
Sicherheit gebracht werden, das gesamte andere Inventar,
wie Maschinen, Wagen usw. ging in Flammen aus. Den
Feuerwehren von Michelbach, Langenburg und Gerabronn
gelang es, die bedrohten Wohnhäuser und die Nachbarge¬
bäude zu schützen.

p Stuttgart . Jur Deckung des durch die Heeres-
verstärkung eingetretenen Mehrbedarfs an Pferden kaust
die Militärverwaltung  auch Heuer eine erhebliche
Anzahl volljähriger Pferde  durch die Remontterungskom-
mission an. Außer dem für September 1914 dentis in
Aussicht genommenen Markt in Antendorf wird, um den
Wünschen aus Züchterkreisen in möglichst weitgehendem
Maße entzegenzukommen, auch in Hall ein Markt im
September abgehalten. Zum Ankauf kommen Pferde im
Alter von 5 bis einschließlich9 Jahren, die völlig gesund
und fehlerfrei sind und sich als Reit- oder Zugpferde für
die Artillerie eignen. Ausnahmsweise werden auch etwas
jüngere Pferde von besonders guter Entwicklung beim An¬
kauf berücksichtigt. Der Ankauf erfolgt in erster Linie von
Züchtern und Pserdebesitzern Württembergs.

I>Stuttgart . Das vor den neuen Hosiheatern stehende
Schillerdenkmal wurde nachts mit Tinte bespritzt.
Vermutlich wurde die Tinte mit einem Pinsel aufgetragen.
Hauptsächlich ist der Faltenwurf des Mantels in einer
Höhe von etwa 1 Meter bespritzt. Bon dem Täter hat
man noch keine Spur.

p Stuttgart . In der letzten Zeit wurden verschiedene
Personen, die an der Inselquelle in Cannstatt Mineral¬
wasser holten, beim Wasserschöpfen von h ftigem Unwohl¬
sein befallen. Die Ursache ist auf eine außergewöhnlich
starke Kohlensäureschicht, dir über der Quelle lagert, zurück¬
zuführen. Eine jüngere Frau erlitt einen Ohnmachtsanfall
und einige Kinder wurden betäubt, kamen aber bald wieder
zu sich. Durch den hohen Wasserstand des Neckars ist der
Abflußlauf der Quelle verschlossen; infolgedessen sammelte
sich die Kohlensäureschicht an.

r Tübingen . Die Technische Hochschule in München
hat den Professor der Mathematik an der hiesigen Universi¬
tät Dr. Alexanderv. Brühl  anläßlich seines 50 jährigen
Doktorjubiläums ehrenhalber zum Doktor  der Tech¬
nischen Wissenschaften ernannt.

r Tübingen. In Hagelloch hat ein Mann namens
Buhl, der als gewalttätig bekannt ist und auch schon ein¬
mal einen Selbstmordversuch unternommen hat, zahlreiche
Schüsse auf die Verwandten  seiner Frau abgegeben,
ohne zu treffen. Er wurde in der Dunkelheit verfolgt,
konnte aber erst am andern Morgen verhaftet werden.

u S «lz a. N . Bor kurzem fand im benachbarten
Aistaig die feierliche Eröffnung der Ueberlandzentrale
statt, wozu sich von Stuttgart die Herren Staarsminister
v. Fleischhauer, Ministerialrat Dr. Michel. Baurat Groß
und Hofrat Schräg, von Sulz und Oberndorf die Ober-
amtsvorstände, die staatlichen und städtischen Behörden rin¬
gefunden hatten. Auch die Ortsvorsteher der beteiligten
Gemeinden waren anwesend. Nach einem Vortrog des
Landtagsabgeordneten Böhm (Sulz) und Erläuterungen
der Herren Baurat Groß und Dir. Eisele wurden die Werke
einer eingehenden Besichtigung unterzogen, an welche sich
ein von Aistaiger Mädchen in Schwarzwoldtracht gereichter
Imbiß anschloß. Es folgte nun in acht Autos die Abfahrt
über den Kleinen Heuberg nach Sulz, wo die Kur- und
Badeeinrichtungen des Solbad Hotels und des Kurhauses
Albeck, die neue Neckarbrücke, die mechanische Buntweberei
und das Souerstoffwerk der Gebrüder Stehle besichtigt
wurden.. Das Ftsüssen wurde im Solbadhotel Pfisterwald
eingenommen und war durch eine Reihe von Trinkspcüchen
gewürzt. Von dem König wurde der um das Zustande-
kommen der beiden Werke hochverdiente Berwaltunasaktuar
Böhm (Sulz ) mit dem Berdkenstkreuz, die beiden Gruppen-
vorstände, Schultheiß Stoll (Trichtingen) und Schultheiß
Steidinger(Aistaig) mit der Verdienstmedaille des Friedrichs-
ordens dekoriert.
ß? p Waibliuge «. In Hochdorf stürzte der 58 Jahre
alte Schreinermeister Friedrich Maier bei Reparaturarbeiten
so unglücklich ab, daß er einen Schädelbruch erlitt, an
dessen Folgen er starb.

I>Tuttlingen. In der Nähe von Beuron  stürzte
«in Lastau 1omobil  eine 15 Meter tiefe Böschung
hinab.  Das Fahrzeug wurde vollständig zertrümmert.
Der Chauffeur Hans Kramer konnte sich nicht mehr durch
Abspringen retten. Er wurde schwer- aber nicht lebensge¬
fährlich verletzt.

r Blaubenren . Am Dienstag trafen sich hier solche
Herrn, die vor nunmehr 60 Jahren als Zöglinge in das
hiesige Seminar eingetreten waren. Bon den damaligen
36 Zöglingen leben noch 18; sechs von ihnen sind zum
60iger Jubiläum gekommen. Es sind die Herren Ober-
studienrat Dr. v. Straub aus Stuttgart, Präsidenta. D.
Dr. v. Rümelin aus Dessau, Pfarrer a. D. Grünenwald aus
Kirchheim, Rektora. D. Dr. Schott aus Augsburg, Ober¬
förstera. D. Basinger aus Stuttgart und Hofrat Baur aus
Blaubeuren. Einer gemeinsamen Besichtigung des Seminars
und einem Besuch des Blautopfes, folgte ein Mittagessen
in der Krone, während dessen Verlauf in mehreren An¬
sprachen die alten Beziehungen gefeiert wurden und der
Wert der Seminarerztehung und -Bildung zum Ausdruck
kam, der nicht bloß auf persönlichem Gebiet liegt, sondern

auch in sachlicher Richtung durch nichts anderes ersetzt wer¬
den kann.

r Täferrot OA. Gmünd. Als der 74 Jahre alte
Schäfer Johannes Bolz von Appenhaus Gde. Herlikofen
nach Hause ging, wurde er von einem ihm entgegenkom¬
menden Radfahrer angefahren.  Gr erlitt einen Schädel-
bruch und starb an innerer Verblutung.

x Heilbroun . Ein Gelegenheitsarbeiter aus Stutt¬
gart wurde, als er mit seiner Geliebten von Böckingrn den
Fußweg am Neckar entlang der Stadt zu ging, an ge¬
fallen  und durch zwei Messerstiche in den Unterleib
lebensgefährlich verletzt.  Dis Nachforschungen
nach dem Täter waren bis jetzt erfolglos.

p Gerstetteu OA. Heidenheim. Bei der Schult¬
heißenwahl  wurde der einzige Kandidat, Schultheißen-
amteVerweser Eberhardt  von Heuchlingen, mit 445
von 449 Stimmen gewählt.

r Möckmühl. Das Kind des Stadrschulrheißen Dolde
siel in die hochgehende Jagst und wäre ertrunken, wenn
nicht der Landwirt Fleischmann hineingesprungen und das
Kind gerettet hätte.

r Weikersheim OA. Mergentheim. (Lotterie¬
ziehung .) Bet der heutigen Lotterieziehung zu Gunsten
des Kirchenbaufonds wurden folgende.Hauptgewinne gezo¬
gen: Nr. 50 496 mit 15 000 36 521 mit 5000
'29 732 mit 2000 33 494 und 59 710 mit je 1000
(Ohne Gewähr)

p Friedrichshafen . Die erste Fahrt des Zeppelin¬
jubiläumslustschiffs LZ 25. die unter persönlicher Führung
des Grasen Zeppelin am Montagnachmittag stattsand und
1̂ 2 Stunden dauerte, ist befriedigend verlausen. Das
Luftschiff, das die Ausmessungen der Marineluftschiffe hat,
weist als Neuerung eine außerordentlich vereinfachte Seiten-
und Höhensteuerung am Heck des Schiffes auf. Die neue
Steueranordnung hat gut funktioniert. Auf dem Gelände
der Lufischiffbaugesellschaft soll eine große Unterkunstshalle
für Luftschiffe errichtet werden.

l>Friedrichshafe «. Das in Baden-Oos stationierte
Militärluftschiff  Z 7. das Mittwoch früh V?1 Uhr
zu einer Uedungsfahrt aufgestiegen war. passierte gegen
2Vz Uhr Stuttgart und traf um 5 Uhr in Friedrichshasen
ein, wo es eine Landung oornahm. Kurz darauf wurde
das Iubiläumslustschiff LZ 25 aus der Luftschiffhalle gebracht.
Gras Zeppelin und sein Schwiegersohn, Graf Brandenftein-
Zeppelin, hatten sich auf dem Gelände eingesunden. Um
6Vs Uhr stieg das Iubiläumslustschiff  zu einer
Höhenfahrt auf und nach einer Stunde trat auch das
Militärluftschiff die Rückfahrt nach Baden an, an der als
Beobachtungsosfizier Gras Brandenstein-Zeppelin teilnahm.

Rechtspflege.
Die Gerichtsferien. Die Gerichtsferien beginnen

am 15. Juli und dauern bis 15. September. Der Kreis
der gesetzlichen Feriensochen ist durch die Novelle zur Zivil¬
prozeßordnung erweitert. Er umfaßt jetzt: Arrestsachen und
einstweilige Verfügungen, Meß- und Marktsachen, Miets-
fachen in dem Umfang der amtsgerichtlichen Zuständigkeit,
die Streitigkkilen zwischen Dienstherrschaft und Gesinde,
zwischen Arbeitgebern und Arbeitern hinsichtlich des Dienst¬
verhältnisses, also alle gewerblichen Sachen. Dazu treten
alle kausmansgerichtlichenSachen mit Ausnahme der Strei¬
tigkeiten über Krankenversicherungsbeiträge und Konkurrenz-
oerdote, Alimentenprozesfe, Wechselsachen und Scheckprozesse.
Im Verfahren vor dem Amtsgericht hat das Gericht aus
Antrag auch andere Sachen als Feriensachen zu bezeichnen.
Die Gerichtsserten sind ohne Einfluß aus das Strafverfahren,
das Mahnverfahren, das Zwangsoollftreckungsverfahren
und das Konkursverfahren.

Eine Gerichtsentscheidung über Schnlver-
säumnis, die für weite Kreise von Bedeutung sein dürfte,
wurde vom Berliner Kommergericht gefällt. Ein Familien¬
vater W. hatte seinen siebenjährigen Sohn an vier Tagen
nicht zur Schule geschickt, well er angeblich infolge der vom
Lehrer erhaltenen Schläge nicht sitzen konnte. Während
das SchöffengerichtM. sreisprach, verurteilte ihn die Straf¬
kammer zu einer Geldstrafe, weilW. unbefugt feinen Sohn
aus der Schule zurückbehalten habe. Der Lehrer sei be¬
fugt, den Knaben zu züchtigen, doch dürfe die Züchtigung
nie in Mißhandlung ausarten. Diese Entscheidung focht
W. durch Revision beim Kammergericht an und betonte,
sein Sohn sei vom Lehrer arg mißhandelt worden. Das
Kammergericht wies die Revision als unbegründet zurück.
Nach den sür den Strafrichter maßgebenden Grundsätzen
dürfe eine Verurteilung der Eltern wegen Schulversäumnts
ihrer Kinder nur erfolgen, wenn ihnen nachgewiesen werde,
daß sie aus Nachlässigkeit versäumt haben, ihre schulpflich¬
tigen Kinder zum Schulbesuch anzuholten. Daher müsse
einem Vater die von ihm ausgestellte Behauptung, daß sein
Kind infolge von Krankheit die Schule nicht besuchen
konnte, im gerichtlichen Strafverfahren widerlegt werden;
wegen unzureichender oder nicht rechtzeitiger Entschuldigung
der Schulversäumnts könne eine Verurteilung nicht eintreien.
Vom Vater könne auch in der Regel nicht verlangt werden,
daß er seine Unschuld durch ein ärztliches Attest Nachweise.
Vorliegend sei aber festgestellt worden, daß an dem Knaben
keine Spuren von Mißhandlung zu finden waren. Der
Vater hätte daher seinen Sohn zum Besuch der Volks¬
schule anhaltcn müssen.

Zu lebenslänglicherZuchthausstrafe verurteilt.
In der Nacht vom Ostermontag zum Osterdienstag wurde
in Badenweiler die in einer Billa allein wohnende 77jährige
gelähmte Rentiere Marie Sutter ermordet und beraubt.
Als der Tat verdächtig wurdkir vier Tuge später der 37

Jahre alte Metzger Karl Friedrich Greih er,  der ein
Delikatessengeschäft und einen Gemüsehandel in Badenweiler
betreibt, verhaftet. Greter wurde nun nach zweitägiger Ver¬
handlung vom Freiburger Schwurgericht zu lebenslänglichem
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt.

Neues aus aller Welt.
Hi« Aiesenskaudal.

Don einem Riesenskandal im amerikanischen
Eisenbahnwesen  wurde dem Berl. Lok.-Anz. aus
Neuy irk berichtet: Eine Untersuchung hat ergeben, daß die
Verwaltung der New-Haven-Bahn die schlechteste und
leichtsinnigste  in .der Geschichte der amerikanischen
Bahnen ist. Die Kommission hebt hervor, daß den jetzigen
Dtrektorenrat der Bahn kein Vorwurf treffe. Der Tadel
richte sich gegen den Dlrektorenrat unter der Präsidentschaft
Mellens. Der Bericht erklärt weiter, daß die durch Ver¬
schwendung und Mißoerwaltung  entstandenen Ver¬
luste  der New-Haven-Bahn aus 60 dis 90 Millionen
zu schätzen seien. Die Direktoren sollten für die Art und
Weife, wie sie sich ihrer Pflichten entzogrn haben,
zivil- und strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden.
Der Bericht, der dreißigtausend Worte enthält, ist einer
der drastischsten, der jemals von der Kommission erstattet
worden ist. Er macht den Direktoren sträfliche Nach¬
lässigkeit  zum Borwurf. Das Beweismaterial. bas
sich auf Gesetzesverletzungen bezieht, ist den Distriktsan-
wälten von Massachusetts, Rhode Island und Neuyork
und dem Bunbesjustizdepartement übermittelt worden.

Hroßfener m Düsseldorf.
Da» Gerichtsgebäude  in Düsseldorf steht in

Flammen.  Dos Feuer, dos im Dachg«schoß wütet, findet
in den Aktenvorräten reiche Nahrung. Die gesamte Feuer¬
wehr ist aufgeboten. Man hofft, die Sitzungssäle retten
zu können.

Kin Rathaus vom Akih eiugeäschert.
Bei einem schweren Gewitter schlug der Blitz in das

Rathaus in Geyer  im Erzgebirge ein und zündete. Das
dreistöckige Gebäude ist bis aus die Umfassungsmauern
niedcrgebrannt. Das Akt nmateriol konnte gerettet werden.

Landwirtschaft, Handel vnd Berkehr
Zugverspätuugeu. Aus der vom Reichselsenbahnamt ausgege-

denen Nachmessung der aus deutschen Eisenbahnen(ausschließlich der
bayrischen) während der Dauer des Wintersahrplans1. Oktober 1913
bis 1. April 1914 bei den fahrplanmäßigen Schnell-, Ei!» und Per-
soncnziigen vorgekommenen Verspätungen geht hervor, daß die wärt-
tembergischen Staatseisenbahnen unter 45 Bahnverwaltungrn
die 41. Stelle einnchmen. 40 Bahren hatten verhältnismäßig mehr,
4 Bahnen hatten verhältnismäßig weniger im eigenen Bahngebiet ent¬
standene Verspätungen zu verzeichnen. Unter den Bahnoerwaltungen
mit weniger Verspätungen befindet sich nur eine von größerem Gebiets¬
umfang.

ü Holzmarkt-Bericht, (4.—11. Juli.) Der süddeutsche Bau¬
holzmarkt verlief auch fernerhin befriedigend und besonders die Säge¬
werke des Schwarzwaldes find mit Aufträgen aus dem Rheinland
und Westfalen gut beschäftigt. Dort tritt Heuer ostdeutsches Holz
insofern weniger in Konkurrenz, als dafür erhöhte, feste Preise be¬
zahlt werden müssen und als dieses Holz Heuer von den ostdeutschen
Sägen selbst stark benötigt wird, nachdem die Einfuhr des eben'all»
verteuerten russischen Holzes erheblich nachließ. Für mit üblicher Wald¬
kante geschnittene Tannen- und Fichtenholzes werden gegenwärtig pro
Kubikmeter frei Mannheim 43—44 gefordert. Auch der Floß-
Holzhandel am Main und Rhein ist rege und die Stimmung fest.
Am Brettern-.arkt herrscht dagegen infolge der tollen ungehinderten
Produktion nach wie vor starkes Ueberangebot, so daß sich wesentliche
Preisbesserungen nicht erzielen lassen; nur breite Bretter und Dielen
finden guten Absatz. Am Hobelholzmarkt ist zwar eine Besserung
des Absatzes infolge besserer Beschäftigung der Möbelindustrie, dagegen
noch keine wesentliche Preisbesserung eingctreten. Bei den nur noch
vereinzelten Rundholzverkäufenim Walde trat eine weitere Preis¬
steigerung zutage, die nicht im Einklang mit den Echnittivarenpreiien
steht; so wurden in Loßburg 125 Proz. der Forsttaxe erlöst. Der
heurige Durchschnittspreis für Rundhölzer übersteigt in Württemberg
den vorjährigen um etwa 10 Prozent.

Rotte«b«rg, 14. Juli. Der hier abgehaltene Biehmarkt war
nur mittelmäßig befahren, der Handel ging sehr flau, selbst in Jung-
vieh. Die Preise aller Viehhaltungen find stark gesunken. Der
Schweinen-arkt war ebenfalls nur mittelmäßig befahren; auch hier
ließ der Handel trotz der sehr stark zurückgcganhenen Preise zu wün¬
schen übrig, doch wurde annähernd alles abgesetzt. Es wurden zuge¬
führt2 Farcen, 22 Ochsen, 50 Kühe, 107 Kaldinnen, 93-Rinder und
151 Stück Milchschwrine. Hievon wurden verkauft 10 Ochsen, das
Stück von 285—310 28 Kühr das Stück von 270- 350 50
Kalbtnnen das Stück von 280—450 55 R »der das Stück von
85—220 außerdem 140 Stück Milchschweine das Paar von
20- 40

'Auswärtige Todesfälle.
Marie Stotz, geb. Roller, 58 F , Hirsau, Johanna Rittmann,

58 I ., Baiersbronn, Magdalene Rentschlcr, geb. Streb, 64 F , Göttel-
fingen, Rosalia Schall, geb. Solle, 32 I . WellerO.Ä. Rottenburg,
Pfarrera. D. Wilhelm Hochstettrr, 1864 Pfarrer in Mähringen, 1877
in Mergelstetten, 1885 in Mössingen, 1894 in Derendingen, pens 1906,
82 I ., Tübingen, Sailer, Elise, geb. Rümelin, 75 F , Heilbronn,
Salitter, Frieda. Frln., Oberpflegerin in der Privatheilanstolt Schloß
Pfullingen, 35 2.. Pfullingen.

Briefkasten.
Griesgram. Zu Ihrer vollsten Beruhigung können wir Ihnen

milteilen, daß der Kassier vom , Liederkranz" nicht . durchgegangen"
ist und weiterhin getreu seines Amtes waltet. Ebensowenig ist der
Paucker von der verehrlichen Stodtkapelle, die bis in die Nacht hinein
gar meisterlich gespie't hat, . vom Stuhl terabgesunden", sondern hat
ganz vortrefflich und nüchtern Ne Festteilnehmer durch die Stadt
.gepauckt". Im übrigen empfehlen wir Ihnen, den Bericht nochmals
nach seiner humoristischen Seite hin durchzuiesen! Ihnen scheint
es an einer tüchtigen Dosis gesunden Humor zu fehlen; deshalb hüten
Sie sich vor dummen Redereien, die Ihnen selbst zum Nachteil werden.

Mutmaß!. Wetter am Freitag und Tamstag.
Vorwiegend trocken und warm, häufige Gewitter.

Für die Schriftleitung verantwortlich:R. Tfchorn — Drucku. Ver¬
lag derG. W. Zaiser'scheo Buchdruckerei(Karl Zaisrr), Nagold.



Unterjettingen.
Die hiesige Gemeinde sucht eiue« ca. 15 Monate alte«

(Ro scheck)
zu Kausen.  Offerte sind an das Unterzeichnete zu richten.

Schuttyelßenamt.

Eine Reisebegleitung
wie sie erfreulicher nicht zu denken ist, bildet jedes beliebige der
Bücher der Rose zu 1.80 die in der Buchhandlung von
G. W. Zaiser in Nagold vorgelegt werden. Diese biegsamen,
aber sehr haltbaren Bände, die Gediegenheit des Inhalts und
Schönheit der Ausstattung mit niedrigem Einheitspreise verbinden,
zeichnen sich durch besonders klare deutsche  Schrift aus, die das
Auge nicht ermüdet. Auch als Angebinde oder Gastgeschenk ist
ein solches Buch überall willkommen.

k°»ki»,zer Lsrdollneum.
kllr sU « aukKole . Liaeo , Ltela «.Streickkertis. --- Oenictikrei. — lmossAiIerebü . — Vettertest.

Vertreter- Kvrx L 8vl »in1ck,

ukruk;
Der Werband für besoldete Kranken¬
pflegerinnen von christl. Gesinnung

macht sich zur Aufgabe, Gemeinden, die wegen Schwesternmangels von
den Diakonissenhäusern nicht versorgt werden können, tüchtige und zu¬
verlässige Schwestern zu verschaffen, indem er mit Hilfe des Diakonissen-
hauses Stuttgart im Bezirkskrankenhaus Herrenberg Mädchen in der
Krankenpflege sorgfältig unterrichten und ihnen eine christliche Berufs¬
bildung geben läßt. Er sammelt auch andere bereits ausgebildete und
angestellte Schwestern, die ihren Beruf in christlichem Sinne ausüben
möchten und nimmt sie unter seine Leitung und Fürsorge. Der Grund¬
satz der Besoldung trägt — in Ergänzung der unbesoldeten Diakonissen¬
arbeit— den Bedürfnissen solcher Schwestern Rechnung, die zwar christ¬
liche Liebesarbeit treiben wollen, aber — etwa zur Unterstützung bedürf¬
tiger Ellern — auf Verdienst angewiesen sind.

Die Unterhaltung der Schule sowie Einrichtungen für erholungs¬
bedürftige und frühzeitig arbeitsunfähig gewordene Schwestern verursachen
beträchtliche Kosten, zu deren Deckung die zu erwartenden Einnahmen
keineswegs genügen. Ebenso verlangt der Gedanke an die Zukunft ge¬
bieterisch die Ansammlung eines Fonds, damit das Werk auch noch
weitergesührt werden kann, wenn einmal sein Umfang eine bloß ehren¬
amtliche Besorgung der Derbandsleitung nicht mehr gestattet und Bauten
nötig werden.

So bedarf der Verband dringend der nachdrücklichen Unterstützung
aller der Kreise, denen das Wohl unserer Gemeinden und die Fürsorge
für die seithr alleinstehenden christlichen Krankenschwestern am Herzen liegt.

Wir bitten um tatkräftige Mithilfe und erklären uns zur Ent¬
gegennahme von einmaligen oder regelmäßigen Beiträgen bereit.

Der Ausschuß:
Hberarntmcrnn Küsset, Kerrenbevg . Kart Wreurring,
Stuttgart , LenzhaldeI. Wfarrer Iifcher , Wfäffingen , Post
Unterjesingen. H'farrer Käirßerrnanrr , Tailfingen bei Herren-
bero. 'Afurrer Hlis . Borstand der Diakonissenanstalt. Stuttgart.
Dekan Dv. ScHrniö, GberarntsricHtev Wagner , Stadt-
schaltHeiß Kaußer , Gberarntsarzt Ar .Lectzter , Gberumts-
pfleger Heiter , Oberschwester Marie Knauß im Bezirks¬
krankenhaus Kerrenberg . Sanitätsrat Ar . Stein Heil,
Stuttgart , Ludwigsburgerstraße 19. Pfarrer Iiinöeisen , Korr-
Heirn. Pfarrer Lernpp , Sondelfingen , Schultheiß Kern,
Gültlingen . chberregierungsrat v . Jalch , Stuttgart,
Furtbachstraße 16. Waurat Mößner , Ludwigsburg . Aekan
Miller , Knittlingen . Wfarrer Widrnann , Gültlingen,

Dekan Wfleiderer , Wagold.
Gaben nimmt entgegen : G . W . Zaiser,  Buch¬

handlung, Nagold.

Elektrisches WanninW
Nagold.

Patentiertes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Nervenleiden, Nieren-
u. Blasenleiden, Herzleidenu. allen Blutstauungen.

Sichere Heilerfolge,
WW- Außer Sonntags ist das Bad jeden Tag ge¬

öffnet und ladet zum Besuch ergebenst ein

Stadtgemeinde Nagold.

Stockholz U.
Schlagraum-

Berkauf.
Freitag , 17 . Jnli

aus Distrikt Badwald, Galgenberg
und Bühl:

Stockholz im Bode « Rm.,
geschätzt: Nadelholz 56.

Tchlagraum : 1 Los.
Zusammenkunft zum Borzeigen

7 Uhr beim Bad Rötenbach; Ver¬
kauf 10 Uhr bei der Pflanzschule in
Abt. Stadtacker.

Nagold.
lieber Sie Hnvucbreit

empfehle äußerst billig

Äcker sin M,
KMM -Ailcktzi'

Gottlieb Schwarz,
Herrenbergerstraße.

Nagold.

Wohnung
für kleine Familie hat sofort zu
vermieten.
Ausk. erteilt die Geschähst, d. Bl.

stsgolä.
Ein tüchtiger, auf mechanischen

Stühlen geübter

wird zu baldigem Eintritt bei dauern¬
der Beschäftigung gesucht von

Wilhelm Kapp.

„Die Reise durch
den Schwarzwald."

Ein Gesellschaftsspiel mit far¬
big«« Ansichten, für Jungu. Alt
gleich interessant. Der Weg führt
durch alle sür den Wanderer in
Betracht kommende Städte und
Dörfer, natürlich auch zu allen
wichtigen Aussichtspunkten und
sonstigen Sehenswürdigkeiten. Der
Reiseweg ist durch ein breites weißes
Band mit aufgedrucktenNummern
gekennzeichnet und links und rechts
von farbigen Ansichten—darunter
auch eiue vo« Nagold — um¬
säumt. Das Schwarzwaldspiel
bietet Groß und Klein eine an¬
ziehende Unterhaltung,  die
auch manches Belehrende in sich
schließt. Besonders willkommen
dürste es in den Kreisen der
Schwarzwaldsreunde sein, sie werden
sich im Spiel ihrer Wanderungen
und der damit verbundenen Genüsse
mit Freuden erinnern.

Preis ^ S.5« .
Vorrätig bei
« . LI. Laisrr.

Buchhdlg., Nagold.

LinKocv Apparate
Konserven 61 Lser

Kiekker

Ronlervenglüler.

sowie noch verschiedene andere Systeme
von Einmachgläsern  empfiehlt

./ « Lob Lrss , I

MX«««»«»««« XXXXXXXXXXX«

X

W M W » l1 U
DLL NllMLcLsll äsr drückte

in 260 erprobten HLUsreLöpisn
von Maria llsdvl. —.

Preis eleg. drosch. ^ 1.-

DBorräiig bei G . W . Zaiser , VtlchhMdlNg. RWld . 8
XXXUWXXXXXXX XXXXXXXXXXNX

8iöikl1'8 iisu8ti'unk
ist der beste und

natürlichste
VM^ l'Ulck.
Ueberall eingefühlt.
Einfachste Bereitung

Paket sür 100 Liter
nur ^ 4 .—

Bessere Sorte 5 .—
r»tmr»mu. franko Nachnahme

v«»Et »ts u«»» mll Anweisung.
Zucker aus Wunsch zum billigsten Preise.
Zell-tzarmersbch. Haustrunkstoff-Fabr.
IV. « tekert , Lell » . » . (Baden).

Ein jüngererPferdeknecht
Kann sofort eintreten.

Bei wem, sagt die Geschäftsstelled. Bllts.
Nagold.

Eine hellbraune

Stute,
lOjährig, weil gedeckt, deshalb un¬
fromm geworden, verkauft am 18.
Juli , mittags 1 Uhr.

Gottlieb Hirth.

Nagold.
Einen gut erhaltenenRegulier-Ssen

setzt dem Verkaufe aus.
Hermann Reichert.
Ebhauseu.

Suche sofort ein fleißiges

Mädchen
im Alter von 14—16 Jahren.

Zu erfragen bei
Frau Barth zur Linde.

Calw.
Suche auf 1. Aug. tüchtiges ehrt.

Mädchen
zum Servieren, ebenso ein jüngeres?
für meine Weinwirtschaft.

C . Waidelich z. Rößle.

-dH

Rohrdorf , OA. Nagold.
2 Heißen

(rehfarbig), eine erst- VMdM
mals 20 Wochen
trächtig,Hatz.verkauf. ^ ^

Georg Spitzenberger.

Wer hat?
Smnierblnse»
Sonnenschirme
SlroMe
GonemSdel
Badehosen
Sandolen

asm.
der empfehle sie im Amtsblatt

„Der Gesellschafter".
Bei der großen Hitze ist

jetzt die geeignete Zeit zum
Inserieren!i

Haarausfall
u. Kopsschuppen verschwinden beim
täglichen Gebrauch von Sqnamapur

die beste Schuppenpomade
v. Bergmann A Co., Radebeul,

t .6 1.— bei Louis Bökle.

Rothe Stern Linie
Dosillzinxfer von

Eworpon

Nuskttnsf erweis--' -
die Rest 8tar Line in ^ utrverpeiv

oder deren Agenten
6arl kabm in

Es ist ein Vergnügen, mit
Thuvmayr s

Back - Pulver und
Vanillin -Zucker
zu backen. 1 Pak . 10
12 Pak . Mk. 1.—.

Haupidepot für Nagold und
Umgebung bei:
S . L.ru»s , Kondit. ; in
Wildbergbei
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